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'in anders um das Oasm-
.. !^ Blutm zusiiücn.
z^InePersohn hatte lange aus der Nase ge-
A^ blutet/ und kunte es nicht stillen/ als wenn er
Stöpsselein in die Nase steckte. Zu dem komt
einSchieffer/undfragte ihn/ob erdavon wolle
defreyet sey/ er antwortete mit Ja. Oer Schief,
fer zog ein Messer aus seinem Schiebsack/wel¬
ches von dm Nerven eines Ballrusses gemacht
war/ und schabetetwaSdarvonab/st er ihn in
Vie Nase steckte/ wovon das Blute» gleich auft
Höhrte.

Blanckatt.
XXII.

Experiment gtgM die
Rose.

G^Ieses Mittel ist mir von einem Mn
o^sFreunde communicmt worden/der oU
die Rose mit curlret:

"Hiemit bestreicht er bloß die Rose im Gesichte.
Wanckart.
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XXIll.

^xtraH alls eineln Briefe a^
schrieben an den^alleÄorem diesesBuchs/
durch den Herrn Wilhelm cen «.n^ne, o.
ivleä. und Rath dcr.suttit2 auffBamvia/

betreffend das Porcelanfarbenund
zwepköpfflgle Schlangen.

^/IVl/rr/ima inliciuntul', ^saponiun a-
^>iiice5 iecretum libi lervanr: ur nelci-
am: 2N quX milii retulere InterpreteF
vera Nnt, nec ne: czuare in 6ubii5 tacere

8erpeme8 ec^uiäem in/,v« ^i^nvn-
tur biciMeg, extrinleca korma: veruni

inulco3 äeci^ir llionaturalulu.
Oas ist:

Die blaue Farbe/damit die Porcelan-Ge-
fasse gemahlet werden/bebalten die^aponischen
Meister/als ein Geheimnis vor sich selbst, also
daß ich nicht weiß/ob dasjenige/was die Dol¬
metscher darvon gesaget haben/ wabr sey: dero^
halben ist es am besten in zweisschajften Sachen
zuWweiaen.

.C2 Auff

m
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AussderInlulIewan werden Schlangen

dem auscrlichcn Ansehen nach Mit zwey Häu¬
ptern gebohren:aber wenn man die innerliche
8cruäur der Theile beschauet/ ist es nicht so:
also werden viel durch das Spielen derNatur
betrogen.

XXIV.
MmungdcsMsesindm

Magen erwecket den Tod.
Unlängst hatte ein Hündgen ein gut Theil
MNlch auffgeschloppert/ wcrauffes anfing

kranck zu werden und starb. Die Ursache sei¬
nes Todes zu wissen/wurde es auffgeschnitten:
da man denn beftmd/ daß die Milch gantz zu
Käse worden war. Nun meine ich/ daß dieses
manchen Menschen um den Hals bringet;vor-
nehmlich Kinder/ die viel Säure bey sich haben.
Deswegen ist die Milch in denen Leibern die
viel Säure in sich haben/nicht gut/denn siege«
rinnet-woraus Magen Schmertzcn/ Colicke/
Scharbock/ unersättlicher Hunger / Verstopf-
fung/ dicke Bäuche/dickeMilh: u.d g.kom«

Blanckart.
XXV.
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XXV.

!er Nod/wcgm offtern Ader-
Lasscns/vorher gesaget.

^DIu <^!rui-ssu8 zu Amsterdam erzehlete
^t^mir/ d aß er sich wohl 7 oder 8 mahl ein 4och
in den Arm steche: und sagte: daß er allezeit Er«
leichterung davon bekähme/so cffte ihm nur das
geringste fehlte. M antwortete: daß er es als«
denn erst beklagen wurde/ wenn er ein Schwind-
und Wassersucht zugleich bekommen würde:
welche auch bald daraufffolg/e/und<r daran.ge¬
storben/wie ich ihm und seinen Gesellen solches
offte vorher gesaget.

Hiemit wil ich geworncthaben/ daß man
nicht so leichte eine Ader öffnen solte/ es sey denn/
daß einem die höchste Noth darzu triebe: denn
das Blut ist der BMm des iebens/aus wel¬
chen dieiebens-Geister fortgepftantzet werden:
wenn man diese nun abgezavffet / so muß das
Blut nothwendig wässericht und ünne werden.
Man siehet manchen ^leclicum^irur^urn
oder andere: die so leicht/und eines Strohhal«
mens wegen/ so zusagen/ die Ader öffnen: da es
doch gantz nicht nöthig/ bloß damit sie Ursache
haben den Patienten einmahl destomehr zubesu«
chen. Blanckart

C 3 xxv.
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XXVl.

Würckmgm des emgenotne-
ncnBlcywcisses.

e^In Hausgenosse zu Amsterdam 0. V.
V^Schmient/wolte Kuchen backen/so schei¬
net es daß in dem Topffe/ darinnen sie das
Meel geholt/ ein Briefgen mit Bleyweiß gele«
gen sey/um die Schube und Pantoffeln damit
weiß zumachen. Dieses Briefgen blieb dar¬
innen liegen / und die Magd gieng um
Meel zuhohlen/und sahe nicht eines darnach/
ob der Tovffreine sey. Nun kahm sie mit deck
Meel nach Hause/ da fand man unter den
Rühren ein Briefgen darinnen/ von welchen
man meinete/ daß eine Probe von neuen Meel
darinne sev/alfo daß man es mit unter das an¬
dere Meel rührte. Man würckle dieKuchen
und buch sie. Als sie nun aufdenTisch kahmen/
osi der Vater/Mutter und Sohn darvon: die
Magd aber aß das letzte/ oder das/ so zu umersi
im Topffe blieben war/worinnen sie das meiste
vonBleylveissehatte/alswelchesbaldzuBoden
fället. Nachdem sie nun also die Kuchen ver¬
zehret/geben sie zu Bette/ ohneauft etwaszn
dencken. Oie Magd war aber kaum ins

Bet-
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Bette/ fo fing sie sich an zu brechen: da fragt die
Frau: was zu thun sey/daß die Migdsichso
bräche ? damit singen sie alle an zu speyen/ doch
die Magd am heftigsten / als welche den mei«
sten und untersten Kuchen gessen hatte. Ich
wurde des andern Tages hingehohlet/ da die
Magd sich noch icker brach/da ichsieersisahe^
meinele ich/ daß es ein gemein Fieber sey: aber
da sie mir attes erzebleten/ordnete ich ihnen et-
lvaslkeriac mitMecheeinzunehmen. Sie
klagten auch über Beschwerligkeit in dem
Munde: drum ließ ich si« denftlben mit Was¬
ser/ darinnen etwas Alaun und Kte! Kola-
rum ausspielen. Sie liessen mir auch den
Uhrin der Magd sehen/ welcher dicke und sehr
schwartz/den andern ^ag aber roth war/derer-
andern dreyen aber/ die nur etwas weniges
gessen/ Uhrin war wohlgefärbet. Nun/ mei«
ne^leckcainenra hnlffen wohl -aber dieMagd
hörete garnichtauffzubrechen/welchedarnach
zu ihren Eltern zog/ und meine ich/ daß sie wohl
wird gestorben seyn»

XXVII.
Eltt KtKeroma M WM Kw

ckcn Auge Liede.
'Fn Mädgen hatte von ihrer Geburch an

E 4 eM
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eine rundte Geschwulst/ gleich einem Knöpff«
gen/auffdemlinckenAuge-iiede,- nun hofften
die Eltern es würde nach und nach vergehen:
aber je grösser das Kind ward / desto grösser
wurde auch diese Geschwulst / also daß man die
Kleäico5 und ^Kirur^os darzu ruffenmuste:
die da unterschiedene lindernde/ retolvirende/
vertreibende/ wie auch currolivischeMittel
(woher unterschiedeneNarben entstanden)
darauff legten: aber doch alles ohne Vercrei'
bung der Geschwulst: zum Schnitte weiten es
die ^leciici und (HilurLi nicht kommen las¬
se». Als dieses Madgen nun also 14 Fahr
alt war/ und ihre I^ensex noch nicht hatte/ so
haben sie Herm Albert Kypern/berühmten
rrnfellar zu LcydM ( dessen EvdM Herr
Sebastian Schelcken/ Lroielldr ^uri3 zu
FrtMecker mir diese und etliche folgende Ob-
lervarion« communiciret) darzu geruf«
fen : welcher vors beste ansah/ daß man den
Schnitt vornehme/und jagte er exprelle dar¬
ben: daß es anders nicht tönte weggenommen
werden. Derowegen man solchen/nachdem
Verleib vorher gereiniget worden/ ins Werck
gestellet/ und ward hiezu der Stein-Schneider
und Wund-Artzt Tobias N. vevordnet.Man
setzte das Madgen des Morgens gegen'9 Uh¬

ren
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ren an einen lichlenOrth: das Haupt und die
Hände wurde ihr von den Umstehenden gehal¬
ten; die Haupt aufderGeschwulstaufgespanct/
und mit den Fingern in die Höhe gehalten.- da
sie denn der^Kirurßux von oben bilwblverts
auffschnitt. Darnach stach man eine krumme
Nadel mit einen starcken Seidenen Faden
durch die Geschwulst hinein/um sie nm hin und
wieder ziehen abzuschneiden: nachdem nun sol<
cher Gestalt die Geschwulst geöffnet/ so kahm
eine Materie gleich einem 3Ruß dicke/ woher
auch diese Geschwulst ^.ckerolna genmnet
wird / heraus. Weil nun durch diese 8092-
ration. grosseSchmertzen verursachet wurden/
so gab man der Patientin was Vperlar.mit
etwaß^Ü. MiX vermischet/cin/um sie zuerqui-
cken: wie auch zuverhuten/daß sie nichtohn«
mächtig werden solle. Iie Wunde wurde mit
einigen Blutstillenden Mitteln verbunden.
Nachmittage gegen 3 Uhren bckahm sie grosses
Beben über den gantzen kib/also daß man gar
convuiaanex zubefürchten hatte: drum gab
man ihr das folgende Tränckgen zu trincken:

U rulv.rretins. Cul<Ii2l. )ij.
Vilci yuercini
Ka^.pceun.iultatemz,. coll.

C 5 8m2.
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keil. 52 )j
Le2o»r. Orient. >^»

I^l. f. kulviz.

Hieven gebrauchte man einen Scrupet mit
zwey löffeln des folgenden Wassers

Ke«. ^ I'lor. lil.
(^el-lls. ni^r. HH ^ v.
^nteriilept. gureZecl.I^

5)^. <?. r,cec>u?H I vz

(V»2nter>. ^,uer. ß^tt. vz.
IvlilcL.

Diefolgende Nacht war esstiller/denTagaber
darnach kahm das Beben mit Schreyen wie¬
der/ derowegen brauchte sie obHes Wasser und
Pulver selben Tag z mahl. Man setzte ihr
Nachmittage ein Cliestier/ welches gute Wir-
ekungthat. Des Nachtsschlieffsie was/ doch
ersthmck sie im Schlaffe. Den andern Tag
war es etwas besser/und man legre ihr Euter-
machenoe Sachen auff/ fuhr aber dabey mit
dem Gebrauch des Pulvers undWassers fort.
Den dritten Tag clystirete man sie wieder mit
ungesaltzener Flcifth-Bruh/Honig und unge-
sqlUer Butter. Osn 4len ^.ag ließ das Be¬

ben
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ben gar nach: doch konte sie wegen Schwachheit
des Haubtes noch nicht gehen. ÄM5tenTag
gebrauchte man was ^.Wm.utt.und53cckgr.
canä. unter einander Messen/ um die Ge¬
schwulst samt der Haut zuverzehren. Äen 6te„
Tag gebrauchte sie einen pur^irendenVpruuals:

lios. lulut 3l!Il)

Hl'evon bekabm sie etliche Stuhle. Den fol¬
genden Tag hat man heilende Mittel angewen¬
det/und sie fing an herummgehen/ also daß die
völlige Genesung in 16 Tagen Mhehen war.
Vie Narbe strich man mit etwas 01. ^ rl^B.

A. Kyper.

Eine Blast an dem Wuqcn-
HäMlciN welches wnica Iclnara

gcncnnet wird.
«AIn Bürger iu Campamm m?c>^iy
<?^^eale, war mit Flüssen sehr belasstet: die¬
ser/ als er einst des Morgens aus dem Bette

auff.
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«üffstand/ befand in seinem lincken Auge ein Pli-
ckelchen/lo einer Blase gleichete/ welches zwar
gantz nicht schmertzt/aber doch nichts dcstowe«
Niger krauhete. Als ich darzu geruffen ward/
so befand ich/ daß eine weiche Materie darinnen/
welche sich daselbst angesetzet/ und zu einemBläß-
gen worden war. Nachdem ich/ was sich ge«
hörte/hatte vorher geben lassen/ so hielt ich da<
vor: daß man es solte vertreil en. Als ich ihn
einige Haupt-Pillen gegeben: ließ ich ihn des
andern Tages eine Ader schlagen: des Abends
ober wurde ihn das folgende Wässeren in das
Auge getröpffet und mit einem nassen Tlichlein
darauff gebunden:

Hierein wurde io mahl brennender Weyrauch
geschmissen/ und nachden^ sich der Unssath uncen
gesetzet/ säugte mans durch ein Tüchlein/ und
mengte darzu:

Lem. <ü^llanior.

Hieraus lvurde die l^ucila^o nach der Kunst
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gezogen. Des Morgens war das Blaßgcn
ganß weg: darum gebrauchte ich hernach das
fönende Augcn-Wasser.

Verben« u^ ^i
sgccli.^ancliglK.Zst
1'MlX sp.)st

Hiedurch ist er endlich vollkommen genesen.
A.Kyper.

xxix.
Eine anfangende 8utKiüo,

oderStahr.
i^Ine Frau V0N42 Jahren/eines pituitö-
«Mäuschen temperamen« > die gewohnet
war viel zusitzen und grosse Augen hatte/klagte
über Haupt-Schmertzen und Schwachheit des
Gesichts/und daß es ihr vossdem rechten Auge
nicht anders wäre/ als wenn sie lauter Fliegen
und Spinne-Webensehe fliegen. Als ich das
Auge genau beschämte/so schloß ich/ daß es eine
anfangende 8ussulw oder Stahrsey: wiewohl
sie nun sich sehr äisec hielt/ und der Magen auch

wohl
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wH! dauete/so würd? es doch nichtbesser. End¬
lich sahe man gar. daß die puml!3 etwas unsau¬
ber/ und das GeMeihr mehr gebrochen ward.
Weil nun dieses Übel noch nicht cingewurtzclt/
und die Frau annoch das jenige/ was ibr vor das
Gesichte kabm/unterscheiden kunte,- die Mate¬
rie sich verrücken und die Gestalt verändern ließ:
die Frau überdiescs auch noch nicht so gar alt
war/ so hielt ich vor rachsam dieCur an-
zufahen: also/daß ich/ nachdem ich allerhand
Generale Sachen zuvor ßergehen/assen/bemu-
Het war/ die lVIZterialn peccantem zuvertrei-
ben: deswegen liest ich 2 Tagelang das folgende
Verzehr-MtKl gebrauchen.

l^,ec. Lem.flrnicuN,
8ilen'8mout.ä3?sh

k'cecul. bi^on.
Ireo3 «^i >i

Xl.5?ulvi8Gff4mchl.
Dieses brauchte sie fnlb in warmen Wein un>
Nachmittages gegen 3 Uhren.

Darnach purgierte ich sie mit Haupt-Pillen:
die auch vor die Augen gut waren. Jen fol<
senden Tag ließ ich chrKövffe setzen/ und brauch¬

te
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te mehr andel-e Sachen/ lvelche die Flüsse abfuß-
reten/ die aufdie Augen fallen. Man gebrauchte
auch täglich zusammen gcsctzcte Augcn-Wassev
und stärckendc L!e<3uari2. ^um letzten wär«
mete man das Auge mit demÖamvffedes fol¬
genden Wassers.

Ke«. Nerb. k aoi-.Velbill«

3limm. Verben»
(!llelillc,n. un^. in»

Lem.I^ini

da^v. ex s. ^. gquN»<I 6,'mi6lu«.
Vas Haupt musie sie um und um mit einem
Tuche bedecken/ und ihr also diesen Äampffeine
halbe Stunde lang in das Auge gehen lassen:
hernach legte man ein Sackgen/ so mit diese»
Kräutern angefüllet/ und in dem Wasser naß
gemacht/auffdas Auge. Uberdieses verordnete
ich ihr die folgende Augen-Artzney:

K«c. Lxtr. (^eliclani»
kellizOlpionum

Die-
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Äiehswird mit sachten kochen dicke gemacht/

alsdenn thut man tarzu

^ell. p»rum,

Hievon thut man ein biß anderthalb Gran
warm in das Auge. So brauchte man auchosft
das folgende Augen-Wasser: '

Kec. ^7 6Ke1l'6an.

rvUtN 5^ 3^
8ucciR.uiN

(^neli<1cinile rec. exfir.HHZül

(ürnci ^letal!.))
<ül,r^c>pnil/. )f^.
droci Orient. Ar. Hv»

^lilce.

-laß es ein wenig kochen. Hievon troufft man
etliche Tröpfflein warm in das Auge. Wö¬
chentlich, gebrauchte sie Haupt-Pillen/ und hielt
eine gute cliaer. also ist sie innerhalb drey Mo<
nathen vollkömlich curirct worden. Bas fol¬
gende Wasser war auch sehr gut.

Kec. lsserl,. rec. ^cruic.
Rut»

Lupt»'»»
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Presset den Safft aus und bewahret
darnach nehmet.

Lem.soenic.Zi

ki'peli's lun^i 33)si

Ll>rcocc>llN nuttitlß in^/5cen5

V-2lb.33 )i«

Wenn alles geflossen/ so besprenget es mib
Kinder «Harn uno Wein/ macht einen Teig
davon/uno lasset es m heisser Asche clettilliren:
nehmet alsdenn

Alle Feuchtigkeit die aus einer Ziege«
Leber laufft.

Den oben besihriebenenSafft.
Das oben beschriebene äelliiiilts

Wasser

Ander Theil. H VeM.
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vettillirct dieses alles in L. 1^. und bewah¬

ret es zum Gebrauch.
A. Kyper.

XXX.

Eine Thränen-Mel oder?i-
Kula lacr^malix.

^Ine junge Frauvon i83ahren hatte zum
steinige Flüsse in denen Augen gehabt/ end¬
lich hatte sich die Materie in den grossen Au»
gen-Winckel des rechten Auges angeleget: all«
wo eine Geschwulst mitSchmertzen entstund/
weil sie nun die behörliche Cur unachGhmer
Weise beobachtet/so verschwur die Haul/ und
die Geschwulst brach auff: welche durch Nach-
läßigkeit des i^Kirur^j, als der das Geschwür
nicht gebührend reinigle/ in ein Fistul verän¬
dert wurde/ welche er von aussen zuheilen wolle/
wodurch sie.wiederum grosse Geschwulst mit
Entzündung und Schmertzen in das Auge be-
kahm. Äarauff kahm sie nach Regenspurg
um sich rathes zuerhohlen: Erstlich schien es
um den Augen-Winckel nur ein klein iochlein
zu seyn/ aus welchen/als man es drückte/Ei¬
ter/ und zuletzt eine dünne Materie floß. Wor¬
aus ich schloß/daß alles biß aufdas Bein durch-

fres-
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si essen wäre. Nachdem ich nun Uni verlal.
^leclicamenta gebraucht/welcheauch gegen
die Flusse mit eingerichtet waren/ beftlnd ich
vor gut das loch ^erweitern / zureinigcn / das
inwendige Fleisch wegzunehmen / das Ge«
schwüre zu trucknen/und alsdenn zuzuheilen/
welches aufffolgenoeWeise geschehen ist. Erst,
lich ordnete ich etliche cligenrende und pur.
gierende Artznepen,' zum andern/welche de¬
nen Flüssen widerstunden und sie abführcten;
darnach gab ich ihr Schwitz-Artzneyen aus
8ZI-/2 parill3, CÄr/opnjllaca u d. g. zuttln-»
cken: wovon sie etliche Tage tranck und in dcm
Bette schwitzete: nachdem purßine ich sie mit
Hauvt-und Augen-Pillen/ uni" h.be Nealso
MitScbwitzen uttd purgieren 4 Wochn lang
unterhaken. Stärckcn-'e Sachen wurden
zuweilen auch nicht vergesset,/ also daß das
Haupt und die Augen mit Wassern/NeÄua-
rien, und andern Dingen wohl versorget wor¬
den. Betreffende die äuserlichen Sachen/ die
wurden von dem ckirur^o verrichtet: nehm«
lich er erweiterte das 4och mit einer Wicke von
<3entmn2 sehr: also daß das inwendige Fleisch
nun sehr wohl kunte gesehen werden/ und die«
ses zuverzehren/ recomniencliret^quapen.
ä« cine Wicke von Un^v. H^^üorum,

<D 2 wor-
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worunter man zuweilen was pescipital thun
tan. Das folgende Wässergen wird auch von
etlichen ^Kirur^iz sehr gepriesen/wovon man
zuweilen einen orevzwey TropffenindaMuge
drüvffenmuß:

«.ec. V VitVZij
. ölell, Kof. cul.A

^l.^. I^inimentum.

Welches früh und Abends gebraucht wird.
Hiedurch wurde das wilde F/e/sth verzchret:
und weil wir fürchteten: daß das Bein eine
d ariem bekommen möchte/ und die Patien¬
tin das Brenneisen scheuetc: welches doch von
andern I^te6ici8 zum höchsten recommsnäi-
ret wird/ so nahm man eine Wicke von Wolle/
Hut 0l. Hi5 angefeuchtet/ und druckte sie auff
das Bein zu. Darnach schrieb ich einen
Wund-Tranck vor: als

Kec. Ka<i. Lals. p»n!iN Zjst

Veronicle
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Lem.sc«nie.5i)
LilerizmVNt.Hs^

cnczv. ex Vino Knenan. llcl ^xxx

Hievon soN man früh und Abends 3 ttntzen
gebrauchen/und äilsserlich einige 8arcotica
gebrauchen/ vornehmlich das folgende: wovon
die ^.utkoa ex so viel zu sagen wissen:

3ec. ^l^ri-^N
I^«cl. ke^oeclani Ku Zi)

^luLZ Kepgt. «Zzjst
^lell. ^olar. Zx.
Lucc.^impineü. ?s^«

taß es ein wenig gelinde ausskochen/dieses
trocknet nicht allein die Mui aus/ sondern ma-
lhet amb neu Fleisch wachsen/und stärcket das
Theil. Man leget daMmplattrum bar<
b^ruin darüber. Unterdessen hielt die Pati¬
entin eine gute vi^r, und ist innerhalb eines
Mouaths glücklich genesen.

A. Kyper.

EineGeschwulstindem
I 3 Ein

>

^,
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il^ In Bürger von6^> Jahren/welcher etliche
V^Iabr den Stein und Podagra gehabt/ fing
an eine grosse Beschwerligkeit in dem Hinab¬
schlucken zu empfinden/also daß er harte Spei¬
sen <ehr übel hinunterschluckenkundte/das jeni¬
ge aber was wässericht/>derfeuchte war/kahm
ihn zur Nase wieder heraus. Er furchte sich/
daß wm etwas an dem Halse fehlen möchte: dar¬
um suchte er bey einem lHirurxo Hülste: wel¬
cher/als er von aussen nichts sahe/das Übel nicht
erkennen konte/doch gab er ihn unterdessen et¬
was den Mund auszllspl'e/en/und den Ha/s zu
gurgeln: weil sich aber die Schmertzen täglich
vermehrten/und die Kraffte abnahmen: indem
er keine Speise zu sich nehmen tonte/und über-
dieses noch eineDiarrliXa darzukahm/ so con-
luliitäermich.

Vie erste Besichtigung wieß mir nichts ge¬
wisses/ als bloß einige Rothe mit Hitze um den
Schluno. Nachdem befand ich

i. Vaß die Speise/oie er hinabschluckete/um
die Mitten des O^sapn^^i stecken blieb.

2, Empfand der Patiente daselbst grosse
Schmertzen.

Z. Füh.te er auch Hitze nebst einem klemm
Fieber.

4. Konte man kein äuserliches Zeichen an
den
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den Schlunde / Kehle oder Speise-Röhre stbn.
Das Athem hohlen wurde nicht anders verhin-
dett/ als wieeinen/ der stavckes Seuffzen und
Mitleiden heget. Als ich dieses also vorgetra¬
gen/ so war ein unverschämter (Hirur^u^ dar/
welcher mir cumraäicirte/und ein ander/ der
Mir Beyfall gab: derewegen urcheilete ich aus
denen heffligcn Zufällen/ daß das Geschwüre
reiff wäre/ und derowegen man solche Sachen
brauchen muste/welche zugleich die Kmfftc star«
cketen^ Aeusserlich schrieb ich folgendes Salb-
gen vor/ um damit den Patienten zuschmie¬
ren.

Ol.M. n!l).

l'iierebintii. sstt.vj).

(Üloci Olientu!. ßr. v.

Damit schmierte man vornehmlich den Rü¬
cken. Man gebrauchte auch folgendes 62ta»
platina hinten umzuschlagen:

Verbasci 23 XI st ri.



1«

56 Holländisch c.v.
kl. ^leliloti

(üamomil. 5u z>. »1
R»^. ^ItlieV

I^il. a!b. äa zv)

k)u<^. all mnllitißm. ContuliZ ill^äo.
Il'Äl'.IlNl

I>licli Iiirunll. ^uIv.Zi)^'
Ol. tlierel). sstt. vi)

<H«momill. ^. s. f. (üatgslalms.
Nachdem malt dieses etliche Tage gebraU'

chet/ leckte er von dem folgenden Syrup:

Lc»l)iol. H^ Di>

Ox^m. lczvill.^üi
I^cLcul^ Irec>5 Zs^

Die Kräffte wiederzubringen/ bereitete man
eine Milch von H.q. Veronic«, 8cZblolle,
Ii.^rum, mit Saamcn/ von Mcloncn/
Mandeln/ Sebcsten/ Iujuben. Item die
folgende Hertzstarckung:

«ec.^ Lcabills.
kerll

<üinä>
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Lvr. viular. purp. ?vz
<Üc>nf. »llcerm )j
8^>ir. (üitll ßtt. xv.

Man verordnete auch was von aussenumzu«
schlagen/ weil er nicht wohl schlieff.

Des vierdten Tages/als er etwas Fleisch¬
brüh mit siärckenden Sachen vermischet genos«
sen/entstund Nachmittag um zUhreinHusten:
wodurch er das Geschwüre mit etwas Euter
und Blut wegbrach: die Zufalle liessen nach:
aNein dieKräffte vergingen/ und wiewohl man
gute reinigende und stärckende Mittel/ sowohl
äusserlich/ als innerlich brauchte/ so ist er doch
endlich/ weil er alt/ und gleich ein sehr kalter
Winter war/gestorben.

A. Kyper.
XXXII.

lrOfressungdcsOeldpKa.
Fl von ^.qvg torti.

^In Schusterjunge wurde von seiner
lMuhme in die Apotecke geschickt um et«

was Brantcwein zuhohlen/und er bekahmaus
Unachtsamkeit des Apothcckers ^uam for-

D 5 tem:

«
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tem: als er etwas darvon getruncken/ so em«
pfand er augenblicklichein Brennen in seiner
Kehle und Speise-Rohre/mit grossen Schmer«
tzen vergesellschafftet.Sie schickten gleich wie¬
der zum Apotecker/ der gleich gewahr ward/ was
er für eineFaute begangen/worüberer schrer-
schrack/ und gleich mit dem jungen zu mir ge-
lauffenkahm. Ich ließ ibn alsbald etliche löffel
^ßaumöhl hinunter schlingen/ worauff er sich
hrach: doch blieb der Schmerß in dem Anfan¬
ge des Oelopli^i: wogegen ich das folgende
perschrieb:

extr. 3vi

Vicilgr. ^ur^. 35 Av.

Wovon er offi ein iöffel voll binabschluckte/'^e-
gen Abend that man zu ieder Untze dieser Wx-
tur einen licrupel iVlirKriäat, mit V 5ca-<
blos, und H.cetoleII«e 33 Z^: wovon er des
Nachts gar feine ruhcte. Er gebrauchte also
dieses 2, ^.age lang/wovon denn der Schmertz
nach und nach vergieng.

A.Kypcr.
XXXIII.
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XXXIIl.

Verschluckmg eines halben
Schillings.

^><ls ein vornehmer Mann jemand Geld
^auszahlen/ so kabm sein Töchtergen von y.

Jahren zu ihm/ und begehrte Geld von dem
Vater/ der ibr denn einen halbenSchillinggab/
welchen sie in dem Munde steckte und unter dem
Reden hinabschluckte/ worauffsie kaum Athem
hohlenkunte,- das Angesicht fing anzuschwellen
und ward blau/daraufffuhletesie/daß er hinab
gefallen war/ worauffsich die^mptomaea
auch verringerten. M besohle ihnen/ daß sie
gutes Muthes seyn selten/und ihr schlupffl-ichte
Speisen/als Pflaumen/ u. d.g. gebrauchen sol¬
le/ sagte ihnen dabey/ daß numehro keine Gefahr
mehr dm'bep sey/ weil es ganß gemächlich durch
die Därme gehen konte. Den dritten Tag war
der 4eib was verstopfst/ da ließ lch sie ein Oe co-
5um von Seencs-Blattern trincken. Den 7
Tag h«t sie das Geld durch den Stubl wieder
von sich'gegeben/da es denn ganß schwartz und
von dem Vater vielen KutenFwiesen worden.

A. Kyper.
XXXIV.
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XXXIV.

EiM InNamrnation des
Magens.

^^n Mann / ohngefehr zz Mr alt/guttt
^Iieibes-OnKlMnon klagie mitten in den
May-Monathe über einige Schmertzen um
den Mund des Magens/ ohngefehr um dieselbe
Gegend/ wo die (Ärrillisso Lnllt0lmi5 ist/
allwo er sehr grosse und unleidliche Schmertzen
mit einer Auffblasung des Magens / die man
von aussen sehen kunte/ weil er some ganß und
gar in die Höhe getrieben ward/ empfand. Hie-
zu kchm ein Fieber mitbrechm und cckeln / wor¬
aus man leichtlich schliessen kunte/daß eine In>
iiammation des Magens verHanden sey. Ich
ließ ihn alsobald ein linderndes Clvstier setzen/und
zehen Untzen Blut aus dem Aline zapffen. Aus¬
sen aberlegte ich das folgende auffden Magen:

Dieses strich man warm auffden Magen.
Doch weil dieses noch wenig halff/ und die

"ßen/Engbrüstigkeit und Eckel sich noch
ver-
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vermchreten / so haben wir wiederum 8Untzcn
Blut weggelassen/ und das folgende Master
gebrauchet.

Ixc»l. rudr. exl^cc.
Lant. rnb, 7^ ^
kuiv. Lumacii.

Luc« Ln6ivi»

Iieses Pflaster küblete den gantzen Orch.'
Hiedurch fing er an sich besser zu befinden und
die Schmertzen linderten sich. Den ieib offen
zubehalten/brauchte man das folgende CWier:

Kec.^ul>5puili culmi Ixv.

Vio!. N Di)
Viteli. civi ^u. H
Lacclilili Di^
<ügl^ rec. extr. Zj
L»I. cumm. Zi.

Nach etlichen Tagen tt-wärmete man den
Magen mit Rosen und Camillen in Wasser ge¬
kochet/darmit legte man folgendes Pflaster auff
demselben.

üec.
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Kec. ^c»ntlii

Lrgnea: url'.

Kochet dieses alles mürbe in Wasser/giesset
dieses dann davon ab/ und stosset alles kleine in ei.
nem steinern Mörser: thut darzu

l^iirinle I^orclei

Ol. Omnmill.

kmß^ve6. cgf>i »3. c^.s.

Dieses hat man warm auffdenschmertzendm
Orth gelegt. Drauff ist den dritten Tag das
^pottemI aufgegangen/ und er hat etwas
Euter weggebrochen/ wie auch dergleichen per
wtenora weggegangen : worauff er sich viel
besserbesand. Den folgenden Tag truncker ^7
^lelill«, worein man etwas Weyrauch that/
um den Magen zureinigen.

Die Speise war acht Tage lang eine Haber«
Suppen/oder eine Mandel-Milch mit Rosen-

Was-
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Wasserzugerichtet/ nach diesem Hühner-Bruh/
darinnen das Fleisch recht klahr zerstossen. Der
Tmnck war ^.yua lioräei mit etwas rothen
Wein vermischet.

XXXV.

Ein Wurm einem Sterben¬
den aus demHalsegeMen/worauff

er wieder zu sich selber kecken.
^In Knabe von 9 Jahren ward sehr von

<?63Wurmern geplaget/ und brauchte unter¬
schiedene Mittel/ die dazu bequem sind: wovon
einegute Menge Wurme von ihn gingen / doch
fuhlete keine Erleichterung/ hatte stets (ü aräial.
Tiam und unaufhörliche Hitze: wobey er alle
KrWe verlohr. Wiewohl man viel äuserliche
undinnerlicheMittelgebrauchte/sowurdendoch
die li^mpromata immer hefftiger/ also daß er
gantz gewiß zu sterben schien. Die Mutter legte
das Kind auffein Küssen/ und erwartete also des-
selbenTod/abe:zufällige: weise gab sie ihn ein we¬
nig 8^r.Viol. mit 5pir. 5ulpliuri8 vel mischet
zulecken/um seinenMund in etwas zu laben.AlS
es solchen binab geschlucket/ schien es/ ob wolte es
ersticken/ und öffnete den Mund/da denn ein
Wurm zum Vorschein kahm/ welchen man her¬

aus«
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auszöge / worauffer besser Athem zubohlcn an°
fing: da man ihn nun einige Hertz Stockung
gab/ damuffes wieder Kräffte bekchm und besser
mit ihn ward.

XXXVI.

Zwey Raupen weggebrochen.
>Ine ehrliche Dame hatieein gefährlich ^..
ZpoÜöMÄauffderieber/deswegenkahmsle

nachRcgelOurg um slchcul-irenMlasscn/da
sie denn nach Wunsch genaß. Als ste mit ihren
liebsten nach Hause reisete/ waren sie noch etliche
Meilen vonMcmel* da sie wegen grosser Hiße
etwas Kuh-Milch getruncken. Des andern
Tages war ihr nicht wohl und klageteste über
Magen-Schmertzen. Als sie nach Mmel
kahmen/ nahmen die ^^mptomaea zu/und
weil sie keinen ^leclicum erlangenkundten/so
liessen sie unterdessen den Apotecker um Rath
fragen/welcherihrein Vomiwrium von einer
Intnllon Nor. zii gab/weil sie so trefflich über
den Magen klagte,/ wovon sie des andern Ta¬
ges zwey rauhe Raupen wegbrache/welche zwey
Schwantze und eine rothe Lnie auff dtt'Haut
hatten.

XXXVII.
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XXXVII.

Klopssen oder Beben des
Magens.

«AIn vornehmer Herr V0N6O Jahren/ war
^allezeit gewohnet viel zu essen/ und zwar auff
einmahl attevley Kost/die schwer zu verdauen/zu
essen/ und darbep brauchte er einen/ehr dünnen
Tranckohne Hopffen/ nur mit etwas Tille und
Münße zubereitet: unterdessen da seine Jahrs
immer höher liessen / wolte er doch diese OiZee
fortsiellen/daher ihn das Essen beWg drückte,
und dasAthem hohlen anfing beschwerlich zufa^»
len / also daß er sich fürchten muste zuersticken.
Auch empfand er ein Klopssen und Beben in
dem Magen/ welches wohl allezeit eine Stunde
anhielt. Wiewohl er die Ursache von diesem
Übel dem Alter zuschrieb/so meine ich doch/daß
solches der Schwachheit des (Älori5 narivi
müste zugeschrieben werden : welche durch die
Bewegung der zu sich genommenen Speise ver¬
ursachet wird: indem solcher nicht starck genug
ist/so viel zusammen kommende Rohigkeiten zu
äisseriren. Derewegen hab ich vor gut VeftlN"
den dieser Rohigkeit zu wehren/ die mareriain
peccantem auszutreiben/und dieÄauung des

AnderTheil. E Ma-
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Magens zu starcken. Ich gab ihn das folgen¬
de lDi^ettiv Pulver ein:

liec. Lpec.tlier. picr.(?»l.)i

^ O»l»t. ^r. vi
^l. k'.kulvig.

Dieses gebrauchte er zwey Tage in warmen
Bier: das ihn denn den ieib offen hielt. Früh
und Abends brauchte er das folgende Lleäua-
rium:

Kec. 8pec. vlÄcor! Zi^
i^lib. /uni'pen
lHonl. roil vier. aa. zvl
8pec. »rom. ruf. ^i
C!c>rall. rut>. pp.

<üc>nf.^llcel-m.)i
8p. G-i^tt.vl
^1. ?. (ünnciitum.

Hievon brauchte er etliche mahl soviel/ als
eine Kastanie groß/ wobey er sich sehr wohl be¬
fand. Wie er zu pureren begehrte/ verord«
nete ich ihn diesen Syruv:

Kec. 8vr.cls pomig cum ienn. zv.
(Düslice lecent.exls.Zü
^»InppN ^r.iix.
?G-!at.^l-. v.
^/l' ^ecloar. ^tt. IV.

Klisce. Als
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Als er dieses in warmen Bier gebrauchet/so
bekahm er etliche Stühle darnach. Nach dem
Essen brauchte er um den Magen zuschließen
das folgende Pulver:

Kec. dotianclri pi>> zvi.
(ünamumi

^ lüurgll. rubr. PP.
?»n!5 gib. tnü. «3. 5'^
8em. c^lvi

8«ccliur. rosgti tubui.Zvi
Xl.?.?ulvi5.

Als er dieses etliche Tage also gebrauchet/eine
Me DiXt gehalten/und den Magen mit einen
Magen-SäMin geschmieret/ so fing er an wie¬
der besserAchem zuhchlen/ nach dem Essen fühlte
er das Beben nicht mehr j die Speise fing an
wohi äi^eriret zu werden/und damit dieser Zu«
fall nicht solte wieder kommen/so gab ich ihn den
Rath/ daß er bey dem Essen was Zitter-Wcin
mit Corinthiett gebrauchen solte/wie auch daß er
sich vor zu vielen Essen und Trincken Hütten/
und den Magen nickt mit mehrem/als er ver¬
tragen könte/ überschütten solte. Unterdessen
gebrauchte er wöchentlich zweymahl ein^xera.
Äum 8wmacKia1e mitetwas Zitter-Weltte.

A. Kypcr.
E 2 XXXVl!,.
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> XXXVIII.

Wiederkauen eines Mauren.
33« Priestererzehltemir/daß einmagerer
^Bauer/gememer iänge/schlvartz und fin¬

ster vonGesicht/wohlredend/und nweM) wie
«n ander Mensch sey: welcher/als erjung war/
wenn er Milch von seiner Mutter saugte/ oder
etwas Muß aß/ solches wieder m den Mund
komm/ auch zuweilengar weggebrochen/ zuwei¬
len aberwiederßinal'geMuMßabe. Hieser/
als er emFunge war/hatte gar 5eme.Beschwer-
^igkeit davon / echer wmn eresverlanM^ be-
Mm er seine Speise wieder/wd suchte er seinen
.-Feltver'treib im M'ederkanen/und solches that

.er so offte/als er nur wolte/vornehmlich wenner
Ml aß:dchero pssegten seineCameradenSchertz»
welsezusiigen/daßerdieMahlzeitvorsemePer-
son gedoppelt bezahlen müsie/weil er zweymahl
asse; wie auch/ weil er seineSpeisen ungekauet
i'lnabschltnkte/und folgends noch einesso viel aß
uNd lruncke/ als ein ander. Oas Wieder¬
kauen war seine ttleisie ZeitveMeib / als er alt
war: und ist er in ftincm5c>sien Jahre an der
Pest gestorben. Dieser hat auch noch einen
-E2PM am ieben/der eben dicfts thut/ und sich

von
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von seiner Handthierung und Kauffmanschaffc
ernehret/die andern Kinder aber wissen keines
nichts darvon.

A Kyper.
xxxix.

Nerfiopssung der Wedärme
durch die Verschluckung derKirsch-

Kerne.
«^DlWsbe von fahren hstte etliche Kir<
<5i2Hen gessen / wobey er zugleich die Kerne
verschlucket/wovondie Barme befftig vechopf-
fet wuLyen/ und er sich sehr übel befand. Der
teib lvar auffgeblasen/uud die Seiten desselben
ausgespannet / also daß ihn vor aller Speise
eckelte:- die Weiber hatten unterschiedene Sa¬
chen nach ihrem Verstände angewendet mit
schmieren / Clystieren ^ Eingebung l'ndemder
und öhlichter Sachen: doch ohne Nutzen. End¬
lich wurde ich darzu gerußen/ da ich d-enn folgen¬
des SäckgM mit Kräutern in Milch zu kochen/
undMffden Bauch zulegen/ verordnete.

?!. dglllaiyiN.^i!'
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8em. Im»

<3lass3tim contusg 6entur g^iacculum.

Verleib wurde auch mit folgenden geschmierel.

^^oe8 lucc, Zi
(7ei-ir n. s. f. I_,,'nimentum>

Als dieses etliche mahl wl'ederhoM worden/ so
ist der harte Unstach weggegangen/und es besser
worden.

A. Kyper.
XL.

Wchmertzen in den Wintern
durch einen Scein verursachet.

F^In vornehmer BlZrger zuRegen'purg be<
<^2kahm grosse Schmerßen in seinemHintern/
wobey sich auch einiges Jucken befand/und wie-'
wohl er etliche Jahr durch unterschiedene Mit«
tel gebraucht/so fund er doch wenig Besserung
davon: der Schmertz war zwar erträglich/dock)
tonte er sich nicht bequemlich niedersetzen/ wie
auch seinen Unssath von sich geben/ end/ich nach
Verlauff^OJahren/als er gleich einige erwei¬

chen«
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chcnde Iampffung gebrauchte/so ging aus sei¬
nen Hintern ein grosser Stein/ wornach alle
Gchmertzen undBesthwerligkeitenverschwan»
den/und schien es nicht anders/ als finge dieser
Mann von neuen an zuleben. Er ließ dielen
Stein zu einem Andencten in Silber fassen.

Würme/ die nach dem Gssen
.faules Käses durch den Uhrin weg¬

gegangen.
AIn Schumacher von 50 Jahren bekahm
^ einst ein hitzig Fieber/ man gab ihn eine linde
?lirßÄNon ein: den Tag darnach öffnete man
ihn die Vermin ce^aUcam, so gab man ihn
auch ein kühlend lüoräwlevonlinIurI Koll
Mit v 8coräii, 5^r. I^imon. und^-u H-i:
worauff er sich etwas besser befand. Ven fol¬
genden Tag fand ich in dem Uhrin-Glase sich
etwas bewegen/ als wie Mürmer / und als ich
den Uhrin darvon goß/ so waren Wminer/ wel¬
che denen Maden in den verfaulten Käsen glei¬
chen/ darinnen. Ich fragte ihn/ ob er auch'offi
verfaulten Käse gessen/ worauffer mit Ja geant¬
wortet / und gesaget: daß er den gantzen Som«
mer durch täglich dergleichen Käse gessen. De-

E 4 rowe«
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